
Drahtnachrichten
d e s  „ P o l a e r  M  o  r  g  e  n  b  l  a  t  t  e  s " .

Abgeordnetenhaus.
W i e n ,  3 0 .  Jänner. (K.-B.) Der Leiter des Unter­

richtsministeriums teilt in einer Zuschrift mit, daß er 
den Gesetzentwurf, betreffend die Errichtung einer 
selbständigen rechts- und staatswiffenschaftlichen Fakultät 
mit italienischer Unterrichtssprache in Roverew, zurück­
gezogen habe. das Haus schreitet zur ersten Lesung 
der Rekrutenvorlage. Erster Kontraredner Prazak ver­
weist auf die aus Ungarn kommende Nachricht, daß 
dort alles geordnet sei, was bedeuten soll, daß die 
Militärverwaltung den Ansprüchen der Magyaren ent­
gegengekommen ist. Wir stehen den Forderungen der 
Magyaren sympathisch gegenüber, müssen aber ver­
langen, daß die Militärverwaltung auch die Forderungen 
der slavischen Völker berücksichtige. Abg. Graf Stern­
berg erklärt, daß die Armee nicht nur eine staatliche 
Notwendigkeit, sondern auch eine gute Erziehungs­
anstalt für das Volk sei, doch müsse bei den Soldaten 
und in den Militärbildungsanstalten das religiöse Ge­
fühl, der Patriotismus und die Liebe zum Volke er­
zogen werden. Redner ergeht sich dann in heftigen 
Angriffen gegen die Armeeführer, fordert die gesetzliche 
Schaffung einer Altersgrenze für dieselben und greift 
im weiteren Verlaufe, wiederholt vom Vizepräsidenten 
zur Ordnung gerufen, den Leiter des Handelsministeriums, 
den Ministerpräsidenten und den Grafen Goluchowski 
wegen seiner Haltung in der serbisch-bulgarischen Zoll» 
nnionftage an und wird vom Vizepräsidenten Kaiser 
unter Androhung der Wortentziehung zweimal zur 
Ordnung gerufen. Redner erklärt schließlich, daß die 
Rekruten bewilligt werden müssen, um wenigstens den 
Schein des Konstitutionalismus zu wahren.

Im Einlaufe befindet sich eine Interpellation der 
Abg. Bennati und Genossen an den Leiter des Handels­
ministeriums, betreffend die R e a k t i v i e r u n g  d e r  
d i r e k t e n  L i n i e  T r i e s t  —  P o l a  —  C h e r s o  bei 
Erneuerung des Schiffahrtsvertrages mit dem Lloyd, 
derselben an das Handelsministerium, betreffend den 
Hafenbau auf der Insel Eherso, der Abg. Pitacco und 
Genossen an den Landesverteidigungsminister, betreffend 
die Aufhebung des Bauverbotes in der Umgebung des 
Schießpulverdepots in St. Pantaleone bei Triest, der 
Abg. Polesini und Genossen an den Leiter des Handels­
ministeriums, betreffend die Hafenbauten in Salvore, 
und schließlich der Abg. Bennati und Genossen an den 
Leiter des Handelsministeriums, betreffend die Er­
weiterung des Hafens von Capodistria.

W i e n ,  30. Jänner. (K.-B.) Auf die Angriffe des

Abg. Grafen Sternberg hin, weist der Ministerpräsident 
dieselben unter Beifall des Hauses zurück. Er kon­
statiert, daß tatsächlich bei einer ihm nahestehenden 
Person Anstünde bei der Amtsführung sich ergeben 
haben, daß derselbe jedoch den Staatsdienst sofort 
unter Verzicht auf die aus dem Staatsdienstverhältnisse 
erwachsenden Rechte verließ, jedoch fand dies zu einer 
Zeit statt, wo der Ministerpräsident auf bie Führung 
der Regierungsgeschäfte keinen Einfluß und mit der 
Presse. keinerlei Verbindung hatte. Der Minister­
präsident glaubt, das Urteil über die Vorgangsweise 
des Grafen Sternberg getrost der gesamten Öffentlich­
keit überlassen zu können. (Beifall.) Nächste Sitzung 
morgen.

Personalnachrichten.
W i e n ,  30. Jänner. Wie das k. k. Korr.-Bureau 

erfährt, ist der Sektionschef im k. k. Ministerium für 
Kultus und Unterricht, Friedrich Stadler von Wolffers- 
grün, in den dauernden Ruhestand getreten und wurde 
Ministerialrat Dr. Max Ritter von Hussarek-Heinlein 
zum Sektionschef ernannt. Die Revisionsgruppe des 
Sektionschef v. Hussarek werden die Departements für 
den katholischen Kultus und die Kultusbauten, für 
die Stiftungs-Stipendien- und Pensionsangelegenheiten 
sowie für judizielle Angelegenheiten bilden.

W i e n ,  30. Jänner. Die „Wiener Zeitung" ver- 
lautbart: Se. Majestät hat mit Allerhöchster Ent­
schließung vom 20. Jänner 1906 den Domherrn des 
Metropolitankapitels in Görz, Dr. Franz Sedej, zum 
Fürstcrzbischof von Görz ri. zu ernennen geruht.

Se. Majestät hat mit a. h. Entschließung vom 27 .d. 
dem Reichsrats- und Landtagsabgeordneten, Groß 
grundbesitzer Alfred von Skene in Pawlowitz, taxfrei 
das Komthurkreuz des Leopoldordens, dem zweiten 
Vizepräsidenten des Abgeordnetenhauses des Reichs­
rates und Landeshauptmannstellvertreter in Mähren, 
Advokaten Dr. Johann Zacek in Olmütz das Komthur­
kreuz des Franz Joseph-Ordens mit dem Sterne und 
dem Landtagsabgeordneten, Advokaten Dr. Wenzel 
Perek in Proßnitz, sowie dem mährischen Landesamts- 
direktor Dr. Konrad Sachs in Brünn den Orden der 
Eisernen Krone 3. Kl. mit Nachsicht der Taxe n. x. 
zu verleihen geruht.

Der Todestag des Kronprinzen 
Rudolf.

W i e n ,  30. Jänner. (K.-B.) Anläßlich des sieb­
zehnten Sterbetages des Kronprinzen Rudolf wurde 
in vielen Kirchen ein Trauergottesdienst abgehalten. 
Auf den Sarkophag des Kronprinzen in der Kaiser­
gruft wurden zahlreiche Kränze niedergelegt. Vor 
3 Uhr früh fuhr der Kaiser bei der Kapuzinergruft vor.

Seine Majestät begab sich in die Gruft, verweilte dort 
etwa zehn Minuten im innigen Gebete, im Betschemel 
kniend, am Sarge des Kronprinzen und der ver­
ewigten Kaiserin. In der Kapuzinergruft und in der 
Hofburgpfarrkirche wurden Seelenmessen für den ver­
blichenen Kronprinzen gelesen.

Der Militärkommandant von Zara 
nicht nach Wien berufen.

W i e n ,  30. Jänner. (K.-B.) Jnbezug auf die in 
einem hiesigen Abendblatte aus Grund einer Zeitungs 
Meldung aus Zara enthaltene Nachricht, daß der 
Militärkommandant von Zara FML. Marion VareZaniu 
von Bares plötzlich nach Wien berufen wurde, wird 
dem k. k. Korrespondenzbureau von autorisierter mili­
tärischer Seite mitgeteilt, daß FML. Varekanin keines­
falls hieher berufen wurde, sondern lediglich einen 
Urlaub für Wien behufs einer Audienz bei Sr. Majestät 
angetreten habe. Schließlich wird bemerkt, daß es Ge­
pflogenheit der Korpskommandanten sei, entweder vor 
oder nach Neujahr nach eigenem Gutdünken sich einen 
Urlaub zu erbitten, um vor dem Kaiser in Audienz zu 
erscheinen.

Ein Dampfer gestrandet.
Z a r a ,  30. Jänner. (K.-B.) Der italienische Dam- 

pfer „Brindisi" ist bei Punta mica infolge Nebels 
gestrandet.

Erdbeben.
I n n s b r u c k ,  30. Jänner. (K.-B.) Sonntags nach 

9 Uhr vormittags wurde in Vorarlberg ein mehrere 
Sekunden andauernder, heftiger Erdstoß in nordöstlicher 
Richtung verspürt. das Erdbeben war im Arlberg- 
tunnele besonders heftig.

Der Streik der Bergarbeiter in Trifail.
T r i f a i l ,  30. Jänner. (K.-B.) Gestern und heute 

haben rund 350 Arbeiter die Arbeit wieder auf­
genommen.

Fürstprimas Vaszary.
B u d a p e s t ,  30. Jänner. (K.-B.) Im Befinden des 

Kardinals Fürstprimas Vaszary ist von gestern auf 
heute eine kleine Besserung eingetreten.

König Christian von Dänemark
K o p e n h a g e n ,  30. Jänner. (K.-B.) Seit 9 Uhr 

vormittags läuten alle Kirchenglocken. Die Forts 
feuern Trauersalute. Ueberall sind Flaggen auf 
Halbmast gehißt. Um 10 3/4 Uhr hielt der König einen

Feui l le ton .

Conia .
S k i z z e  v o n  R e n e a .

Nachdruck verboten.

Die Mutter wusch draußen im Hofe die Wäsche 
der Soldaten, der Vater war auf Arbeit.

Tonia lag noch im Bette.
Sie betrachtete ihre Hände und seufzte.
Hände wie von einer Signora!
Was nützt es, schön zu sein, wenn man kein Geld 

hat, um sich zu putzen!
Sie wird sich aber welches verschaffen. Ihres bis­

herigen Lebens ist sie satt. Die Mutter steht den gan- 
zen Tag am Waschfaß, der Vater ist Facchino. Jeden 
Tag Fisolen oder Polenta in lieblicher Abwechslung 
zur Kost und Lumpen zur Bekleidung. So lange sie 
denken kann, hat sie sich nach schönen Kleidern gesehnt.

Am besten wäre es, wenn sie zur Marietta ginge. 
Die war früher ihre beste Freundin.

Von Haus aus arm wie sie, hatte Marietta plötz­
lich alles, wonach sich Tonia sehnte.

Sogar einen kostbaren Ring hatte sie ihr eines 
Tages gezeigt. Als Tonia die Freundin fragte, woher 
sie ihn habe, lachte diese verschmitzt und schwieg.

Auf einmal hatte ihr die Mutter verboten, zu Ma­
rietta zu gehen.

Sie konnte nicht erfahren, warum.
Als sie dessenungeachtet verstohlen zu ihr geschli­

chen war, hatte es einen Buckel voll Schläge gegeben, 
die ihr wenig behagten.

„Mach, daß du aus dem Bette kommst", kreischte 
draußen die Mutter.

„Ja, ja", knurrte Tonia.
Faul dehnte sie sich und gähnte.
„Eile dich, daß du mir bald die fertige Wäsche in 

die Kaserne trägst".
das war Tonia gerade recht, da sah sie den blon­

den Offizier wieder, der sie immer so anstarrte. Ein­
mal, es war gerade niemand sonst am Tor gewesen, 
hatte er sie rasch geküßt.

Sie hatte gelacht, er sie verblüfft angesehen. Sie 
hatte sich umgeschwenkt, und mit kokettem Seitenblick 
auf ihn war sie gegangen.

Am Rückwege von der Kaserne wollte sie zu Ma­
rietta. Was schadet es, wenn's auch wieder Hiebe 
setzt, daran ist sie so schon gewöhnt.

Sie nahm den Pack und ging.
Am Kasernentor gab sie ihn ab.
Schade, heute war er nicht da, der Blonde. 
Sinnend bog sie in ein dunkles Gäßchen ein. 
Plötzlich umfaßte sie jemand von rückwärts.

Blitzschnell sich umdrehend, steht sie vor dem Offi­
zier, an den sie früher gedacht hat.

Er lacht sie an. ---------------------------
„Denkst du an deinen Amoroso?"
„Ach was, ich hab keinen!"
„Du möchtest aber einen?"
„Nun, wenn sich gerade einer fände, aber so hübsch 

müßte er sein wie Sie."
Er lacht. — Ihre naive Bewunderung schmeichelt 

ihm -----------
„Wenn du es mit mir versuchen willst ------------------------------
„Sie spaßen, ein solcher Herr nnd ich!"
Sie blitzte ihn an mit den dunklen Augen.
„Addio". Fort war sie. --------------------------
„Mach auf, Marietta."
„Wer ist's?"
„Ich, Tonia."
„Du Nichtsnutz, wie lange du nicht hier warst." 
„Ich durfte nicht kommen."
„Ach geh, warum nicht?"
„Weiß ich's? Mir scheint, weil du schöne Kleider 

trägst. Ich kann aber nicht begreifen, was da dran 
sein soll."

Marietta fuhr in die Höhe.
„Was geht das deine Mutter an ?"
„Ach, laß", sagt Tonia. „Du, sag' mir's, von wem 

hast du das neue Kleid?"
„Ich sag's nicht."
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Ministerrat ab, wobei die Minister ihre Rücktritts­
gesuche überreichten. Der König ersuchte sie, im Amte 
zu bleiben. Um 121/2 Uhr fand im königlichen Palais 
eine Cour des Königs statt, woran die Minister, die 
Präsidenten des Reichstages, die Spitzen der Zivil- 
und Militärbehörden und die Würdenträger des Hofes 
teilnahmen.' Auch die Mitglieder der königlichen Fa­
milie wohnten der Cour bei.

Der Andrang nach dem Platze vor dem königlichen 
Palais war sehr groß. Gegen 12 Uhr war der Platz 
und alle umliegenden Straßen von Menschen überfüllt. 
Um 12 Uhr trat der Ministerpräsident auf den Balkon 
und rief dreimal: „König Christian IX. ist tot. Es 
lebe Seine Majestät König Frederik VIII." Die Menge 
brach in Hurrahrufe aus. Auf den öffentlichen Ge­
bäuden wurden Flaggen gehißt. Die Batterien feuerten 
den Königssalut. Der König betrat in Galauniform 
den Balkon und hielt an das Volk folgende Ansprache: 
„Unser alter König, mein hochgeliebter Vater, hat 
seine Augen geschlossen; sanft und ruhig schlief er ein, 
pflichtgetreu bis zuletzt in Erfüllung seiner königlichen 
Pflicht. Wenn ich jetzt das schwere Erbe übernehme, 
das auf meine Schulter gelegt ist, so wird es meine 
vertrauensvolle Hoffnung und mein aufrichtiger Wunsch 
sein, daß der Allmächtige mir Kraft und Glück ver­
leihen möge, die Regierung im Geiste meines hoch­
geliebten Vaters weiterzuführen, dem Volke zum besten 
und dem geliebten Vaterlande zum Glück nnd Segen. 
Wir wollen uns vereinigen in dem Rufe: „Es lebe 
unser Vaterland!" Diese Rede wurde mit großer Be­
geisterung aufgenommen. Als der König in sein 
Palais zurückfuhr, wurde er mit begeisterten Hurrah- 
rufen begrüßt.

W i e n ,  30. Jänner. (K.-B.) Mit Rücksicht auf 
das Ableben des' Königs Christian von Dänemark 
findet der Ball bei Hof, der für den 3. Februar an­
gesagt war, an diesem Tage nicht statt.

K i e l ,  30. Jänner. (K.-B.) Wie hier verlautet,' 
wird sich Kaiser Wilhelm von hier aus auf einem 
Kriegsschiff nach Kopenhagen begeben, um der Beisetzung 
König Christians beizuwohnen.

W i e n ,  30. Jänner. (K.-B.) Im Auftrage des 
Kaisers stattete heute mittag der Generaladjutant Graf 
Paar beim dänischen Gesandten Grafen Ahlefeldt einen 
Kondolenzbesuch ab.

Die Vorgänge in Rußland.
P e t e r s b u r g ,  30. Jänner. (K.-B.) Wie die „No- 

woje Vremja" erfährt, werden die Reichsgrundgesetze 
in folgender Weise abgeändert: Ohne Abänderung des 
Titels des Monarchen wird der Begriff der unbe­
schränkten Gewalt beseitigt. Die Einführung des Eides 
auf die Konstitution wird nicht beabsichtigt, doch wird 
das Manifest über die Abänderung des Grundgesetzes 
die Beobachtung der Konstitution durch den Thronerben 
und dessen Nachkommen garantieren. Die gesetzgeberische 
Gewalt steht dem Monarchen sowie der Reichsduma 
und dem Reichsrate zu. Ein von diesem oder jenem 
verworfener Entwurf kann in derselben Tagung nicht 
wieder eingebracht werden. Erlässe, die der Konsti- 
tution oder den Gesetzen widersprechen, können vom 
ersten Departemente des Senates aufgehoben werden. 
Wird die Duma aufgelöst bevor ihre Tagungsperiode 
abgelaufen ist, so muß gleichzeitig der Zeitpunkt für 
die neuen Wahlen und für die Eröffnung der neuen 
Session bekanntgegeben werden. Dabei haben die neuen

„Geh", schmeichelte Tonia.
„Wirst du es niemand sagen ?"
„Soll ich schwören?"
„Nicht nötig. Der Offizier, der bei Siora Lisa 

wohnt, hat mir's geschenkt."
„Und den neuen Shawl?"
„Hab' ich auch von ihm."
„Du. umsonst ist das nicht, ich glaub's nicht. Sag' 

was du dafür tun mußtest."
„Ich hab ihm einen Kuß gegeben," sagte Marietta 

und wendete den Kopf ab.
Tonia schaut sie mißtrauisch an.
„Du lügst," sagt sie.
Nun sagt ihr Marietta etwas ins Ohr.
Sie horcht erstaunt.
Die andere erzählt weiter.
Als sie geendet hatte, stand Tonia auf.
das also war es.
Ihr fiel der blonde Offizier ein.
Uebermorgen trug sie wieder Wäsche ans Tor. 

Vielleicht sah sie ihn bei dieser Gelegenheit, und wenn 
er noch ihr Amoroso sein wollte, dann-----------------------------

Nächsten Sonntag paradierte Tonia bei der Platz­
musik in schönen neuen Kleidern mit Handschuhen und 
Sonnenschirm, aß mit Marietta bei einem Konditor 
Leckereien und blähte sich wie ein Pfau in dem herr­
lichen Bewußtsein, von allen Bekannten beneidet zu 
werden.

Und die Mutter sagte zu ihr „enra", und der be­
trunkene Vater schrie ihr ein Wort nach, wenn sie 
abends wegging.

Wahlen nicht später als vier Monate vom Tage der 
Veröffentlichung des Erlasses, die Eröffnung der Tag­
ung nicht später als 6 Monate nach diesem Zeitpunkte 
stattzufinden. Die Bestimmung der Bürgerrechte er­
folgt nach dem Muster der westeuropäischen Verfassun­
gen. Ueberhaupt, sagt das Blatt, sei der Entwurf 
vom liberalen Geiste durchweht, aber die Erwähnung, 
daß spezielle Gesetze Ausnahmen von den allgemeinen 
konstitutionellen Rechten schaffen können, schwächt er­
heblich die Bedeutung der juristischen Normen des 
Entwurfes.

T i f l i s ,  30. Jänner. (Petersb. Tel.-Agentur.) Ge­
gen den Chef des Generalstabes, General Griasnow 
wurde ein Bombenattentat verübt. Der General wurde 
getötet; der Mörder wurde verhaftet.

Der Streik der Kohlenarbeiter in
Hamburg.

H a m b u r g ,  30. Jänner. (K.-B.) Im Streik der 
hiesigen Kohlenarbeiter ist insofern eine Wendung ein­
getreten, als die Arbeit teilweise aufgenommen wurde, 
um mehrere Schiffe mit den erforderlichen Kohlen zu 
versehen, damit ihnen das Verlassen des hiesigen 
Hafens möglich gemacht werde.

Frankreich.
P a r i s ,  30. Jänner. (K.-B.) Die Vertreter der 

Arbeiter von 13 staatlichen Pulverfabriken hielten gestern 
in der Arbeiterbörse eine Beratung ab, in der sie be­
schlossen, an den Kriegsminister eine Abordnung zu 
entsenden, um die baldige Erfüllung der von den 
Arbeitern wiederholt aufgestellten Forderungen zu ver­
langen. Im Falle der Ablehnung dieser Forderung 
würden die Arbeiter in den Ausstand treten.

P a r i s ,  30. Jänner. (K.-B.) In Reims sind die 
Tramwaybediensteten wegen der Entlassung eines Be­
amten in den Ausstand getreten.

P a r i s ,  30. Jänner. (K.-B.) Bei der Inventur- 
aufnahme in den Kirchen legten fast überall die 
Pfarrer und Kirchenvorstände Verwahrung gegen diese 
Maßnahmen ein. In einzelneil Orten waren die Amts­
handlungen der Finanzbeamten infolge Weigerung der 
Pfarrer unausführbar. In den Städten, Dijon,. Tours 
und Bourges fanden heftige Auftritte statt.

England.
L o n d o n ,  30. Jänner. (K.-B.) Die Eröffnung des 

Parlamentes durch den König wird am 19. Februar 
erfolgen. Die Königin wird diesem Akte mitbeiwohnen.

Spanien.
M a d r i d ,  29. Jänner. (K.-B.) Die Kammer setzte 

die Beratung über die Unterschleife bei der Abstempelung 
der Titres der äußeren Schuld fort. Deputierter 
Salmeron verlangt die Einsetzung einer Komission zur 
Untersuchung der begangenen Unterschleife. Demgegen­
über erklärt Ministerpräsident Moret, daß die Gerichte 
die Verantwortlichkeit bereits festgestellt haben.

Ma d r i d ,  30.Jänner. (K.-B.) Wie „Corespondencia" 
meldet, wird der Ehevertrag des Königs Alfons mit 
der Prinzessin von Battenberg nicht vor April und 
erst nach dem Besuche des Königs in England den 
Cortes unterbreitet werden. Erst nach diesem Besuche 
wird die Regierung die erfolgte Verlobung offiziell 
bekanntgeben.

Marokkokonferenz.
A l g e c i r a s ,  29. Jänner. (Agence Havas.) In der 

heutigen Nachmittagssitzung ereignete sich keinerlei 
Zwischenfall. Die Delegierten der verschiedenen Mächte 
gaben zu wiederholten Malen die Erklärung ab, daß 
die Europäer nicht Steuern zahlen könnten, welche 
nicht auch die Marokkaner zu entrichten hätten. Denn 
es scheine, daß der Entwurf der marokkanischen Dele­
gierten es ganz besonders auf die Fremden abgesehen 
habe. Die Delegierten hoffen, daß man die Stener- 
frage und die Frage der Erhöhung der Zölle in der 
offiziellen Sitzung am Donnerstag werde erledigen 
können. Dann wird man morgen die Frage der öffent­
lichen Arbeiten in Angriff nehmen.

Türkei.
K o n s t a n t i n o p e l ,  30. Jänner. (K.-B.) Infolge 

der in Verhandlung befindlichen Anleihe, welche auf 
dem Ueberschusse der türkischen Einnahmen aus der 
Tabakregie basiert sein solle, ist heute auf der Börse 
eine große Hausse eingetreten.

Lloyddampfer.
T r i e s t ,  30. Jänner. Abgegangen: „Jstria" am 

 29. von Aden nach Suez. „Semiramis" am 30. Jän- 
 ner von Brindisi nach Triest. Eingetroffen: „Ellenia" 
 am 29. Jänner von Triest in Kalkutta. „M. Valerie" 
am 29. Jänner von Bombay in Fiume.

W i e n ,  30. Jänner. (K.-B.) Se. Majestät der 
Kaiser hat gestern den Marineattachee Korvettenkapitän 
Napoleon Louis Edleu von Wawel in Audienz 
empfangen.

W i e n ,  30. Jänner. (K.-B.) Anläßlich des 50. 
Gedenktages des Beginnes der Tätigkeit der öster­
reichischen Kreditanstalt findet am 1. Februar eine Fest­
sitzung des Verwaltungsrates statt.

Politische Rundschau.
Triest, 30. Jänner. ( E i n e  M a ß r e g e l u n g ? )  

Gestern wurde eine Kundmachung der k. k. Statthalterei 
erlassen, mit welcher die bisher vom Stadtmagistrat 
in Triest besorgten Geschäfte der politischen Behörde 
erster Instanz und die Angelegenheiten der Bezirks- 
schulaufsicht an den zur Versetzung dieser Agenden be­
stellten „K. k. Statthaltereirat in Triest" übertragen 
werden.

Zur Frage einer italienischen Universität
Die italienischen Studenten der Wiener Hochschulen 
hielten am 28. d. eine § 2-Versammlung ab, in der 
gegen die Aufhebung der italienischen Rechtsfakultät 
in Innsbruck protestiert wurde. Die Versammlung 
fordert bis zum Zeitpunkt der Errichtung einer italie­
nischen Universität in Triest die völlige Gleichstellung 
der an reichsitalienischen Hochschulen für Bodenkultur, 
Jurisprudenz, Medizin und Technik abgelegten Prüfungen 
mit den Prüfungen an österreichischen Hochschulen mit 
der. einzigen Beschränkung, daß die Absolventen der 
reichsitalienischen Hochschulen vor einer italienischen 
Prüfungskommission an österreichischen Hochschulen die 
Prüfung lediglich aus jenen Gegenständen zu wieder­
holen haben, die wohl in Oesterreich, nicht aber in 
Italien obligatorisch sind.

Tagesbericht.
Rovigno, 30. Jänner. ( S a n a t o r i u m  d e r  

S t a d t  W i e n . )  Gegenwärtig weilt der Wiener Ma­
gistratsvorstand Dr. Weißkirchner hier, um für die 
Stadt Wien einen Kaufvertrag bezüglich eines Bau­
grundes für ein Sanatorium abzuschließen. das 
Sanatorium, vermutlich für Lungenkranke, soll in der 
Nähe des Seehospizes „Erzherzogin Maria Josefa" 
entstehen. Die Verhandlungen mit den Interessenten 
sind bereits so weit gediehen, daß man für die nächsten 
Tage die Effektuierung des Vertrages erwartet. Der 
Entschluß der Kommune Wien, eine Heilanstalt in 
Rovigno zu errichten, ist sehr zu begrüßen, da gerade 
dieser Ort inbezug auf mildes Klima es getrost mit 
den Kurorten der Riviera aufnehmen kann.

Preisgericht Rovigno. 29. Jänner. ( V e r ­
b r e c h e n  d e r  f a l s c h e n  A u s s a g e  v o r  G e r i c h t . )  
Unter dieser Anklage stand heute der 17jährige P a s ­
q u ä l  Z a n g h i r e l l a  aus Dignano. Er hatte am 
10. und 21. November 1905 vor dem k. u. k. Bezirks­
gerichte Dignano in einem Prozesse ausgesagt, daß er 
einen gewissen Anton Demarchi Steine gegen die 
Fensterscheiben des Hauses Mvscheni schleudern gesehen 
habe, während er am 12. Juli 1905 vor diesem Kreis- 
gerichte seine Aussagen wieder zurückzog. Der An­
geklagte wurde auf Grund seines Geständnisses zu 
dreiwöchigem einfachem Kerker verurteilt.

( F a l s c h e  Z e u g e n a u s s a g e . )  Dieses Ver­
brechens wegen, respektive der Mithilfe an diesem, 
waren noch angeklagt, M a t t e u s  ' Jeromella, 
17 Jahre alt, und M i c h a e l  R a d e t i c h ,  32 Jahre 
alt, beide aus Baratts bei Camfanaro. Der Gerichts­
hof gewann die volle Ueberzeugung von der Schuld 
beider Angeklagten und verurteilte den ersten zu drei­
wöchigem und den zweiten zu zweimonatigem mit je 
einem Fasttage im Monate verschärften Kerker.

(E i n b r u c h s d i e b s t a h l.) Am Abend des 
9. Jänner d. I. drang Mirko Kaceus, 22 Jahre alt, 
aus Kopreinitz in Kroatien, in das geschlossene Barbier­
geschäft des Zvonimir Giurin in Pola ein und stahl 
daraus einen Salonrock, einen schwarzen Hut, 11 Rasier­
messer, eine Weste, ein Paar Hosen, eine Bartschere 
und drei Haarschneidemaschinen, im Gesamtwerte von 
58 Kronen. Kaceus wurde schuldig gesprochen und 
zu 6 Wochen Kerker, verschärft durch drei Fasttage, 
verurteilt.

( P o l i t i s c h e s  V e r g e h e n . )  Die wenigen Ein­
wohner von Rakitovich zerfallen in zwei sich befehdende 
Parteien, in Kroaten und Italiener. Diese wandten 
sich vor einiger Zeit an den Landesauschuß in Parenzo 
niit der Bitte um Errichtung einer gemischtsprachigen 
Schule, welcher Bitte willfahren werden sollte. ÄuS 

I Freude darüber inszenierten die Anhänger der italie­
nischen Partei eine Demonstration in Rakitovich, wo­
bei der 36jährige Anton Rosać den Ausruf ausgestoßen 
haben soll: „Viva l'ltalia, m . . . . per i croati, 
ostia ubida hrvate i onoga koji snjima drži!" 
Deswegen wurde er heilte znr Verantwortung gezogen. 
Er leugnet entschieden ab, den inkriminierten Aus­
ruf getan zu haben und behauptet, nur auf den Kaiser
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und den Landeshauptmann Rizzi Ovationen ausge- 
bracht zu haben. Da die beiden Zeugen Josef Rašać 
und Andreas Ukmar ihre früheren Aussagen zurück­
zogen, wurde der Angeklagte freigesprochen. Der Staats- 
anwaltsubstitnt Dr. della Zonea behält sich vor, gegen 
die beiden Zeugen wegen des Berbrechens des falschen 
Zeugnisses vorzugehen. -§-

Fiume, 29. Jänner. ( E i n e  D u e l l a f f ä r e . )  
Wegen einer Zeitungsfehde zwischen dem Abgeordneten 
von Fiume, Zanella, und einem Schriftleiter Toth war 
es zu einem'Säbelzweikampfe gekommen, der heute 
seine Austragung fand. Beide'erlitten Verletzungen und 
schieden unversöhnt.

Zara, 29. Jänner. ( U n g l ü c k  a u s  e i n e r  I n ­
d u s t r i e b a h n . )  In Knin ereignete sich ein schweres 
Unglück dadurch, daß ein Zug der der Firma Stein- 
beiß gehörigen Industriebahn infolge des herrschenden 
Sturmes entgleiste und abstürzte. Fünf Personen 
wurden getötet und sieben schwer verwundet. Zwölf 
Leute werden vermißt.

Brasilianisches Konsulat in Fiume. Se.
Majestät der Kaiser hat dem ungarischen Staatsan­
gehörigen Hugo Eidlitz in Fiume die Annahme des 
ihm verliehenen Postens eines brasilianischen Honorar- 
konsuls daselbst bewilligt und dem bezüglichen Bestallungs- 
diplome desselben das A. h. Exequatur.

Ernennung im Schuldienste. Der Leiter des 
Ministeriums für Kultus und Unterricht hat dem 
wirklichen Lehrer an dem mit Oberrealschnlklassen ver­
bundenen Landesrealgymnasium iu Mitterburg Emil 
LuruS eine Lehrstelle am Staatsgymnasinm in Görz 
verliehen.

König Eduard erkrankt. Aus London berichtet 
man von einer Erkrankung des Königs. Ein Kammer­
diener soll eines Morgens den Herrscher schwer er­
schöpft in bedenklichem Zustande gefunden haben. Es 
handelt sich um Herzaffektionen, die sich König Eduard 
durch Rauchen schwerer Zigarren zugezogen. Nach einer 
Pariser Mitteilung soll im Befinden des Königs 
Eduard eine Verschlimmerung eingetreten sein. Man 
hat seinen Marienbader Kurarzt, Dr. Otto, zur Kon­
sultation berufen. Wie es heißt, ist der König durch 
den allzugroßen Genuß starker Zigarren etwas herz- 
leidend geworden, doch will er trotzdem das Rauchen 
nicht aufgeben. Die Sache ist deshalb bedenklich, weil 
der König zur Fettleibigkeit neigt.

Oesterreicherin oder Ausländerin. Dem 
Unterrichtsministerium liegt gegenwärtig ein interes­
santer Fall zur Entscheidung vor. Es handelt sich 
um eine aus Bosnien gebürtige Dame, die um Auf- 
nähme als ordentliche Hörerin an die medizinische Fa­
kultät der Wiener Universität angesucht hat. Die Ent­
scheidung ist deshalb schwierig, weil die an der Wiener 
Universität abgehaltenen Prüfungen der Dame nicht 
das Recht geben, hier ihren Beruf auch praktisch aus­
zuüben. Die Frage dreht sich darum, wie die Bos­
nien» bei ihrer Aufnahme an die Wiener Universität 
zu behandeln sei, ob sie nämlich als Österreicherin 
oder Ausländerin zu betrachten sei. Die Statthalterei 
hat dahin entschieden, daß die Bosnierin als öster­
reichische Staatsbürgerin zu behandeln sei. das Uu- 
rerrichtsministerium hat nun zu beurteilen, ob diese 
Entscheidung zu Recht bestehe oder nicht.

Assentierung. Die diesjährige Rckrutenstellung 
für das Küstenland wird in den einzelnen Stellungs- 
bezirken nach folgendem Plane stattfinden  In Triest: 
am 12., 13., 14., 15.. 16., 17., 20., 21., 22., 23., 
24. und 26. März. U. In der gefürsteten Grafschaft 
Görz und Gradisca: In Gradisca am 3. und 5. März; 
in EormonS am 1. und 2. März; in Görz (Umgebung) 
am 9., 10., 12., 13., 14. und 15. März; in Görz 
(Stadt) am 7. und 8. März; in Haidenschaft am
20. und 21. März; in Canale am 16. und 17. März; 
in Tvlmein am 23. und 24. April; in Kirchheim am 
26. April; in Karfreit am 28. April; in Flitsch am 
30. April; in Komen am 20. und 21. April; in Se- 
sana am 17. und 18. April; in Monfalcone am 11. 
und 17. April; iu Cerviguano am 19., 20., und
21. April. 6. In der Markgrafschaft Jstrien: in 
Beglia am 23. und 24. März; in Eherso am 31. März; 
in Lussin am 27. und 28. März; in Parenzo am 
5. und 6. März; in Buje am 1. und 2. März; in 
Albona am 12., 13., und 14. März; in Valosca am
16., ' 17., 20. und 21. März; in Capodistria am 23.,
24., 25. und 26. April; in Pirano am 28. und
30. April; in Rovigno am 8. März; in Pola am
3., 4., 5., 6., 7. und 9. April; in Pinguente am 26. 
und 27. März; in Mitterburg am 28., 29., 30. und
31. März; in Castelnuovo am 23. und 24. März; 
in Montona ani 2. und 3. April.

Versuchte Bestechung eines Regiments- 
arztes. Aus Karlsbad wird geschrieben: Der nach 
Fischern zuständige Getreidehändllr Heinrich Seligmann 
hatte sich vor dem hiesigen Bezirksgerichte wegen ver­
suchter Bestechung des Regimentsarztes, Dr. Eduard 
Wurdack zu verantworten. Der Angeklagte hatte dem 
genannten Regimentsarzte mitgeteilt, daß sein kranker 
Sohn am 16. Jänner zur Präsentierung nach Eger

kommen werde und ersuchte Dr. Wurdack, dieser möge 
in die mitgebrachten Zeugnisse des Hausarztes Einsicht 
nehmen. Als der Regimentsarzt dies als unstatthaft 
ablehnte, ersuchte Seligmann noch, den Namen seines 
Sohnes aufschreiben zu dürfen, was jedoch Dr. Wurdack 
ebenfalls ablehnte. Seligmann ließ sich jedoch trotzdem 
nicht abhalten, schrieb den Namen auf ein Kuvert und 
nötigte dasselbe dem Regimentsarzte auf. Als dieser 
in das Kuvert blickte, gewahrte er, daß mehrere Hundert- 
kronennoten (6 bis 8 Stück) darin enthalten waren. 
Der Regimentsarzt gab sofort das Kuvert entrüstet 
zurück und befahl Seligmann, das Zimmer zu ver­
lassen. Bei der Verhandlung stellte Seligmann in 
Abrede, daß in dem Kuvert Geld gewesen sei und er­
klärte, die darin enthaltenen Zeugnisse seien bloß in 
blauem Papier eingepackt gewesen. Regimentsarzt Dr. 
Wurdack erklärte in seiner Zeugenaussage mit großer 
Bestimmtheit, daß in dem Kuvert 6 bis 8 Stück 
Hunderrkronennoten enthalten gewesen seien. Auch der 
Lranitätskorporal Ulrich erklärte, als er in das Zimmer 
trat, die Worte gehört zu haben: „das ist eine Frech­
heit!" Der Angeklagte wurde zu einer Geldstrafe von 
IM Kronen, bezw. acht Tagen Arrest verurteilt.

„Wolkenkratzer" in Wien. Für ein interssau- 
tes Projekt wird in einem Referate der ständigen De­
legation der Baumeister Oesterreichs und des Vereins 
der Baumeister Niederösterreichs Propaganda gemacht. 
Es sollen in Wien nach Muster der amerikanischen 
„Wolkenkratzer" zehnstöckige Häuser für Amts- und 
Geschäftszwecke erbaut werden. Der Referent Oberst 
Tilschkert führt aus, daß die Amts- und Geschäfts­
räume — ini Gegensatz zn den Privatwohnungen, die 
an die Peripherie verlegt werden können — im Zen­
trum der Stadt, wo das geschäftliche Leben pulsiert, 
untergebracht sein müssen, daß es aber an dem nötigen 
Baugrund im Zentrum der Stadt fehle. „Wie viele 
Bureaus und Aemter," heißt es in dem Referate, „sind 
heute in unzulängliche Räume gezwängt und harren 
ihrer Erlösung aus denselben durch einen Neubau. 
Selbst mehrere Ministerien warten seit geraumer Zeit 
auf Neubauten. Wie kann nun bei dem Mangel an 
Baugrund in der Stadt für große Bauten eine Ab­
hilfe geschaffen werden? Der einzige Ausweg bleibt, 
nach amerikanischem Muster in die Höhe zu gehen, 
wenn eine seitliche Ausdehnung nicht zulässig erscheint. 
Man braucht nicht das Niesenungetüm des Manhattan- 
hauses nachzuahmen, aber immerhin wird ein Hinauf­
führen der Gebäude bis zu zehn Geschossen zulässig 
erscheinen.

Das durchschossene Burenmädchen. Die
25jährige Kellnerin 'Gertrud D. ist am 12. ds. in 
einer Wirtschaft mit Damenbedienung, in der sie als 
sogenannte Animiermamsell in Hamburg tätig war, 
verhaftet worden und zwar auf Grund eines Steck­
briefes aus Danzig wegen Betruges und Sittenvergehen. 
Der Betrug wurde, wie Hamburger Blätter erzählen, 
in folgender Weise erblickt: Die D. war ein „Schau- 
stück". In einer Schaubude stellte sie sich als „das 
durchschossene Burenmädchen" vor; den Besuchern wurde 
verkündet, sie würden eine durchsichtige Dame in der 
Bude finden. Dann wurde den Leuten erzählt, das 
junge Mädchen sei die Tochter eines Buren, habe den 
Feldzug mitgemacht und sei von einer englischen Kugel 
getroffen worden. das Geschoß sei durch den ganzen 
Körper gedrungen, habe aber nicht vermocht, das über­
aus kräftige Mädchen zu töten. Die Wunde sei an 
den ganzen Rändern vernarbt, das Kugelloch aber, 
durch das die Kugel ein und ausgedrungen sei, sei im 
Körper geblieben, und man könne jetzt durch dieses 
Loch hindurchsehen. das „durchschossene Burenmädel" 
hatte großen Zulauf. Sah man durch die Brust des 
Mädchens hindurch, so konnte man ein hinter dem 
Mädchen stehendes Licht sehen. Die ganze Geschichte 
beruhte natürlich auf optischer Täuschung. Der Be­
trug wird nun darin gesehen, daß man das Publikum 
nicht aufklärte, eine optische Täuschung vor sich zu haben, 
und daß die D. noch in Afrika gewesen ist und keinen 
Buren zum Vater hat, sondern aus der Ackerstraße 
in Berlin stammt, allwo ihr Vater das ehrsame 
Schnsterhandwerk betreibt.

Ein Opfer seiner Erfindung wurde der 
Schlossermeister Labes in Hoheusalza. Labes hatte 
einen neuen Gasstubenwärmer erfunden. Dieser Tage 
machte er den ersten Versuch in seinem Kontor, der 
ihm das Leben kosten sollte. Als er längere Zeit hin­
durch unsichtbar blieb, suchten Angehörige ihn im Kon­
tor auf, wo sie ihn und seinen Hund tot auffanden.

Ein Bergnügungsturm. In N e u y o r k  hat 
sich eine Gesellschaft gebildet, deren Absicht es ist, einen 
gewaltigen Turm von 200 Meter Höhe auf der Coney. 
Insel, dem Badeorte Neuyorks, zn bauen. das Kapital 
der Gesellschaft wird auf 600.0M Pfund Sterling ge­
schätzt. In den verschiedenen Etagen des Turmes sollen 
Gärten, Tanzsäle, Theater, ein Hippodrom und ein 
großes, sich drehendes Restaurant eingerichtet werden. 
das Licht der auf der Spitze des Turmes angebrach­
ten Scheinwerfer würde das erste Zeichen sein, daß die 

  Schiffe von Amerika erhallen.

Wiener Varietee.
Heute und täglich

Poftabfertigung. Die Postabfertigung an S M. 
Schiff „Kaiser Franz Joseph 1." nach Shanghai wird 
am 3., 10., 14., 17., 24. und 28. Februar vom Post­
amte Triest 1 um 8 Uhr 25 Minuten früh erfolgen. 
Beförderungsdaner 32 bis 34 Tage.

Verbotene Versammlung. Gestern abend sollte 
im Arco Romano der italienische Sozialist Professor 
Arturo L a b r i o l a  über das Thema „Sozialismus 
und "Nationalismus" sprechen. Die Polizeibehörde verbot 
aber, wie es hieß, wegen verspäteter Anmeldung dieser 
Versammlung ihre Abhaltung. Wahrscheinlich wird 
dieselbe heute abgehalten werden können.

Stenographiekurse: Da wegen des Feiertages 
Freitag, den 2. Februar, die Unterrichtsstunden ent­
fallen, finden die nächsten Dienstag, den 6. Februar, 
von halb 6 bis halb 7 in der Marineschule, von halb 8 
bis halb 9 Uhr abends im Hotel Cuzzi statt. Vollzäh­
liges Erscheinen erwünscht.

Konzert im Marinekasino. Heute wird in 
der Marinekasino-Restauration eine Musikharmonie 
spielen. Anfang halb 8 Uhr abends.

Das Unteroffizierskränzchen findet, wie aus 
dem Inseratenteile unseres heutigen Blattes .ersichtlich 
ist, am 3. Februar im oberen Apollosaal statt.

* S. M. S. „Basilisk". Wie wir erfahren, 
wurde der Minenlegungsdampfer „Basilisk" bereits 
flottgemacht. Der Aufsitz auf die Sandbank erfolgte bei 
11 Meilen Fahrgeschwindigkeit. Nach der Flottmachung 
konnte das Schiff, da es keine wie immer geartete Ha­
varie auswies, seine Mission fortsetzen, während das 
Bergungsschiff „Gigant" nach Pola zurückkehrte. Bei 
den infolge der herrschenden Stürme sehr erschwerten 
Bergungsarbeiten hat sich besonders der auf S. M. 
Schiff „Zenta" eingeschiffte und dann auf S. M. S. 
„Gigant" überschiffte Unterbootsmann Valerio D u k i ć  
ausgezeichnet.

* S. M. S. „Pluto", der, wie wir berichteten, 
bei starkem Morgennebel bei Pnnta Barbariga auffuhr, 
konnte sich selbst befreien und kehrte in den Zentral- 
kriegshafen zurück.

Die Hühnerdiebe ertappt. Im Laufe des 
gestrigen Nachmittags gelang es den Polizisten 
Cusma und Sandalli, drei Individuen zu verhaften, 
die verdächtig sind, die Hühnerdiebstähle begangen zu 
haben, und zwar sind dies die beiden Zimmerleute 
Franz Crosilla und Josef Duja, sowie der Tischler­
gehilfe Anton Lobrich. Vor einigen Tagen stahlen sie 
dem Math. Bertelich vier Hühner aus dem Hofe, 
welche sie in Gemeinschaft mit einem gewissen Angelus 
Doraggio im Gasthause Delise in der Via della Bissa 
verspeisten. Die Verhafteten wurden dem Bezirks­
gerichte eingeliefert.

Gefunden und dem Sicherheitswachkommando 
abgegeben wurden 350 Stück Bleislücke, wie sie zum 
Beschweren der Fischnetze verwendet werden. Die Blei­
stücke, die den Namen „Galante" eingepreßt tragen, 
dürften wahrscheinlich Fischern aus den römischen 
Steinbrüchen gehören.

Lokales.
M e r k t a f e l.

1. Februar Donnerstag: Veterauenball im „Hotel Bel­
vedere".

2. " Freitag: Ballfest der Societa polese 
„Austria" im Hotel Belvedere.

2. „ Freitag: Kinderball im Marinekasino.
3. „ Samstag: Kränzchen im Marinekasino.
3. " Samstag: Unteroffiziers - Kränzchen.

(Apollosaal.)
3. " Samstag: „An der österr. Riviera", 

„Deutsche Säugerrunde".
5. Februar Montag; Liederabend im Marinekasino 

(Prof. Madenski, Frl. Mizzi Jezel).
6. " Dienstag: Kränzchen der Gastgewerbe- 

Angestellten.
10. „ Samstag: Ball im Marinekasino.
15. " Donnerstag: Generalversammlung des 

Marinekasinovereins.
17. „ Samstag: Kränzchen im Marinekasino.
18. „ Sonntag: Kinderfest im Theater.
22. " Donnerstag: „Eine Nacht am Nordpol" 

im Theater.
24. " Samstag: Lumpenball der „Deutschen 

Sängerrunde".
25. „ Sonntag: Korsofahrt.
27. " Dienstag: „Im Lande der unbegrenzten 

Möglichkeiten" im Marinekasiuo.
27. „ Dienstag: Maskerade am Korso.
28. " Mittwoch: Heringsschmaus im Marine­

kasino.
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Die italienisch-liberale Partei hielt dieser 
Tage eine Konferenz ab, über die der „Giornaletto" 
voni 28. d. meldet: „Die Idee, die liberale Partei 
unserer Stadt zu organisieren, ist in eiu.'m sehr gün­
stigen Moment entstanden, was aus der beifälligen 
Aufnahme erhellt, die diese Idee hier gefunden hat. 
Davon zeugte auch die gestrige Konferenz der Bürger­
partei.

Den Borsitz hatte Herr Rea, der zunächst einen 
Bericht über die Tätigkeit jener drei Herren gab, wel­
che beauftragt waren, an der Abstimmung vom Sams­
tage im Landesausschusse teilzunehmen, aber insoferne 
keinen Erfolg halten, als die Ernennung des Gemeinde- 
verwaltungs-Ausschusses bereits vollendete Tatsache war; 
sodann erklärte er die Organisation der Partei als die 
Hauptaufgabe des Komitees. Zu diesem Zwecke wäre 
es notwendig, eine mit dem Studium dieser Aufgabe 
betraute Kommission zu ernennen, welche sich nach 
seinem Dafürhalten aus vier bis fünf Personen zu­
sammensetzen müßte und die Aufgabe hätte, in mög­
lichst kurzer Zeit Bericht zu erstatten, damit das 
Komitee hernach die Parteileitung ernennen könne.

Herr Dr. Bregato unterstützt den Antrag Rea, eine 
Kommission zu ernennen, welche über jene heiklen und 
verwickelten Fragen zu verhandeln habe, die mit der 
Reorganisation der Partei in Zusammenhang stehen. 
Die Notwendigkeit fordert es, die tatkräftigen Ele­
mente im Lande zu gewinnen und zu vereinen. — Herr 
Bortolo Fonda schlägt vor, in die Kommission auch 
zwei Vertreter der anderen in Betracht kommenden 
Gemeinden zu berufen.— Herr Dr Vareton ist gleich­
falls für die Ernennung eines engeren Komitees, 
welches, da man mit der Möglichkeit nahe bevorstehender 
politischer Wahlen rechnen müsse, spätestens nach vier­
zehn Tagen zu berichten hätte. Er empfiehlt den An­
wesenden, in der nach zwei Wochen abzuhaltenden Kon­
ferenz möglichst zahlreich zu erscheinen, um über die 
Ergebnisse der inzwischen entfalteten Tätigkeit zu beraten; 
und je intonierender diese Bersammlung — auch durch 
die Zahl der Besucher — sein wird, umso größer der 
Vorteil für das begonneue Werk. Er -stellt den An­
trag, eine aus fünf Bürgern und zwei Delegierten der 
Gemeinden bestehende Kommission zu wählen, welche 
die Frage der Reorganisation zu prüfen und darüber 
nach vierzehn Tagen zu berichten hätte.

Herr Timeus bespricht im Anschlüsse an den Vor- 
trag des Herrn Dr. Vareton die schwierige Lage, in 
der sich die italienische Partei in Pola befindet, da sie 
sich nach der Abspaltung von der Societn Politica nicht 
gut organisiert hat; er bespricht ferner die Gefahren 
einer derartigen Lage der Dinge inbezug auf die Inter­
essen des Jtalienertums und glaubt — wenn in Pola 
ein Verein geschaffen würde, der imstande wäre, eine 
umfassendere Tätigkeit zu entfalten, als die „Associatione 
democratica" — daß dieser Verein unbedingt imstande wäre, 
aus den Fraktionstrümmern und aus den Gruppen der 
italienischen Partei ein widerstandsfähiges Gebäude zu 
errichten zum Schutz und Trutz gegen die Feinde des 
italienischen Elementes im Lande. (!) So begegnen die 
besonderen Forderungen Polas gewiß hohem Interesse 
auch in der Provinz. (Beifall.)

Der Präsident wiederholt die Anträge Vareton- 
Brcgato und den Borschlag Timeus und wünscht diese 
dahin ergänzt, daß das Komitee ermächtigt sei, auch 
andere Persönlichkeiten zum Studium der Reorgani­
sationsfrage heranzuziehen. Wenn die Kommission ihre 
Aufgabe gelöst haben wird, wird sie sich auflösen und 
die Partei zur Wahl eines Präsidiums schreiten.

Herr Petronio schlägt vor, zu Mitgliedern der Kom­
mission die Herren Dr. Bareton, Dr. Bregato, Rea, 
Benussi. Fonda, Privileggio und Trvmba zu wählen.

Herr Mersek stellt den Antrag, auch Herrn Timeus 
in diese Liste aufzunehmen. Letzterer erklärt jedoch, daß

er als Journalist gezwungen sei, Kritik zu üben an 
der Tätigkeit der Kommission, obwohl er deren Mit­
glied sei. Er lehnte es daher ab, sich wählen zu lassen.

Herr Benussi versteht und billigt die Gründe des 
Herrn Timeus, der wie bisher pflichtgetreu an unserer 
Seite ausharren wird zur energischen Verteidigung des 
Jtalienertums dieses Landes. „Und alle einig, werden 
wir stark und gefürchtet sein."

Der Antrag des Herrn Rea wird einstimmig an­
genommen. — Schluß der Sitzung.

Gerichtssaal 30. Jänner. (Uebe r f a h r e n . )  
Alois Sidri, Metzger, 41 Jahre alt, stand heute vor 
Gericht, weil er die 65jährige Antonia Bidotto mit 
seinem Wagen überfuhr, wobei sie leichte Verletzungen 
davontrug. Der Angeklagte wurde zu zehn Kronen 
Geldstrafe verurteilt.

— ( E h r e n b e l e i d i g u n g . )  Maria Zdravlje 
wurde von der Viktoria Dndich wegen Ehrenbeleidi­
gung belangt. Sie wurde zu zehn Kronen Geldstrafe 
verurteilt. — Wegen eben eines solchen Vergehens 
gegen Anton Cerdonio wurde Felicita Novljan zu 
15 Kronen Geldstrafe verurteilt.

— ( E n t l a u f e n . )  Josef Supan war angeklagt
worden, weil er sein Pferd, das er an den Zügeln 
führte, entlaufen ließ, so daß Passanten in der Via 
S. Martino der Gefahr ausgesetzt wurden, nieder­
gerannt zu werden. Der Angeklagte wurde frei­
gesprochen, da es ihm gelang, seine Unschuld zu 
beweisen. —j—

MilitärischesMilitärisches.
Personalverordnung. In den Ruhestand wird 

versetzt mit 1. Februar 1906: der L.-Sch.-L. 2 Kl. 
Friedrich von Dreger als invalid; Domizil: Lesan, 
Post Horatitz bei Saaz.

Lanzierfahrten S. M. S. „Erzherzog 
Friedrich". Morgen beginnen die Versuchslanzier- 
fahrten S. M. S. „Erzherzog Friedrich". Für die 
Dauer dieser Fahrten wird Ä.-Sch.-Kpt. Franz Mirtl 
das Schiffskommando führen.

Mannschaftsüberprüfung. Die nächste Mann­
schaftsüberprüfung findet am 24. Februar statt.

Urlaube. Freg.-Kapt. Johann Fortis ein drei­
monatiger Urlaub aus Gesundheitsrücksichten (Oester­
reich-Ungarn), fünf Tage Elektro-Jngenieur Richard 
Richter (Wien), vier Tage Arsenalsmeister Johann 
Jvancich (Triest).

Telegraphischer Wetterbericht
des Hydr. Amtes der k. u. k. Kriegsmarine vom 30. Jänner 1906.

A l l g e m e i n e  U e b e r s i c h t :

Das Barometer ist im S gefallen; im westlichen Mittel­
meere bildet sich ein flaches sekundäres Minimum, während die 
im NE stationäre Depression an Intensität abgenommen hat; der 
Kern des Hochdruckes lagert über dem englischen ttanale.

In der Monarchie ruhiges, nebliges Wetter, an der Adria 
vorwiegend heiter bei leichten NW«lichen Brisen oder Kalmen, 
die See ist ruhig.

Voraussichtliches Wetter in den nächsten 24 Stunden für 
Pola: Teilweise wolkig und neblig, schwache variable Prisen, 
keine wesentliche Wärmeänderung.

Barometerstand 7 Uhr morgens 64 7, 2 Uhr nachm. 62 7"/, 
Temperatur . . 7 „ „ >0°0, 2 „ , -s-7'7*/, 6
Regendesizit für Pola: 117 niw.
Ausgegeben um 3 Uhr 30 Min. nachmittags.
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Seewesen.
Die englischen Riesenpanzer. England baut 

gegenwärtig das erste Schlachtschiff von 18.000 
Tonnen, dem bald andere folgen werden. Diese Klasse 
wird nach dem in Portsmouth im Bau begriffenen 
Linienschiff „Dreadnought" benannt werden. Der „Eu- 
gineer" sagt über dieses Schiff: Vor zehn Jahren 
waren die Schiffe der „Majestic"-Klasse die prächtigsten 
der Welt. Heute ist es keine Frage, daß die „Dread­
nought" auf 10.000 Meter Entfernung eine ganze 
Flotte von „Majestics" ebenso leicht in den Grund 
bohren kann, wie die japanische Flotte die russischen 
Schiffe bei Tsuschima zum Sinken brachte. Die Schiffe 
der „Majestic"-Klasse würden tatsächlich unfähig sein, 
das Feuer zu erwidern, da ihre Geschütze in Wirklich­
keit kaum über 5000 Meter hinaus wirken können. 
Der „Dreadnought" würde, nebenbei bemerkt, wahr­
scheinlich imstande sein, ganz allein den Kampf mit 
der gesamten deutschen Flotte zu unternehmen, und ist 
daher eine Friedensgarantie. Dieses Schlachtschiff wird 
zwölf 305 Zentimeter-Geschütze führen.

Schon wieder ein unfehlbares Mittel 
gegen die Seekrankheit. Unfehlbar ist das Mittel 
allerdings nur dann, wie der Forschungsreisende Eugen 
Wolf in der „Deutschen Medizinischen Wochenschrift" 
mitteilt, wenn der Reisende während dessen Anwendung 
nicht gleichzeitig ein anderes oder mehrere andere Mittel 
versucht, Speisen oder Getränke zu sich nimmt, raucht 
usw. Wer sich nicht seefest zu fühlen glaubt, legt sich 
flach auf den Rücken aufs Bett, das Kajütensofa oder 
auf einen Deckstuhl. Beengende Kleider, fest zugeschnallte 
Westen und Hosen, bei Damen vor allem das Korsett 
müssen vermieden werden. Eine Schüssel kochend 
heißes Wasser und zwei Handtücher genügen, um die 
drohende Seekrankheit zu bekmnpfen. Das Handtuch 
wird in Stirnbreite zusammengefaltet, ins heiße Wasser 
getaucht, ausgerungen, so heiß, wie nur ertragbar, fest 
um die Stirne gebunden und mit einem Stück Holz, 
Schuhlöffel, Haudschuhknöpfer, Zahnbürste oder was 
sonst ähnliches zur Hand ist, so fest wie möglich um 
den Kopf geknebelt. Dieser im ersten Augenblick schwer 
zu ertragende heiße Umschlag wird möglichst rasch durch 
einen zweiten ebenso heißen ersetzt. Diese Prozedur 
wird fortgesetzt, bis der Patient durch den ganzen 
Körper ein Gefühl des Behagens empfindet. Der Um­
schlag wird auch dann noch nicht ausgesetzt, sondern 
noch immer möglichst heiß um den Kopf gelegt. Trinken, 
Essen oder Rauchen während der Dauer der 
Umschläge hebt den Ersolg der Behandlung 
auf. Das Gefühl des Wohlbehagens, das sich durch 
wiederholtes Gähnen und das Bedürfnis, den Körper 
zu strecken, äußert, bedeutet den Anfang vollständiger 
Ueberwindung der Seekrankheit. Dieses Wohlbehager 
tritt bei vielen nach einer halben Stunde, bei der 
meisten innerhalb einer Stunde ein, vorausgesetzt, daß 
die Vorschrift streng beobachtet wird. Das Benützen von 
Wohlgerücheu ist zu vermeiden. Das Stadium der 
überstandenen Seekrankheit äußert sich im Durst, der 
indessen keineswegs gestillt werden darf; der Patient 
bleibt ruhig liegen, bis er wirklichen Hunger verspürt 
Nimmt dieser stark zu, so trinkt man heißen, unge- 
zuckerten dünnen Tee ohne Milch oder sonstigen Zu­
satz und ißt dazu trockenes, geröstetes Brot (Toast). 
Zwei Stunden später kann man ungestraft die Schiffs­
mahlzeiten einnehmen, trinken und rauchen. Wer die 
Kur von Anfang au befolgt, bleibt für den Rest der 
Reise, wenn die See auch noch so bewegt ist, von der 
Seekrankheit verschont.

Volkswirtschaftliches.
Ein Dampfturbinenpatent der Firma F. 

Ringhoffer. Die Maschinenfabrik F. R'nghoffer in 
Smickww hat das Allsführungsrecht des Dampfturbinen- 
systeins Zoelly für Oesterreich und Ungarn erworben 
und bereits eine Dampfturbine von 1500 Pferdekräften 
Leistung in Arbeit. Die Dampfturbinen Patent Zoelly 
sind AktionSturbinen äußerst einfacher Konstruktion 
und zeichnen sich durch eine geringe Anzahl von Lauf- 

.rädern und sehr solid konstruierte Schaufeln aus, wo­
durch eine erhöhtere Betriebssicherheit als bei anderen 
Systemen gewährleistet wird. Die Dampfturbinen 
Patent Zoelly haben in Deutschland und in der Schweiz 
bereits große Verbreitung erlangt und werden von 
erstklassigen Firmen, wie  zum Beispiel von Friedrich 
Krupp in Essen, den SlemenS-Schuckert-Werken in 
Berlin, der Vereinigten Maschinenfabrik in Augsburg 
und der Maschinenbaugesellschaft in Nürnberg, der 
Görlitzer Maschinenfabrik, der Elsässischen Maschinen­
fabrik in Mühlhansen, der Firma Escher, Wyß «L Co. 
in Zürich und der Maschinenfabrik Lang in Budapest, 
ausgeführt. In zirka anderthalb Jahren sind ungefähr 
80 Dampfturbinen von 500 bis 3000 Pferdekräften 
Leistung zur Bestellung gekommen. Eine Dampfturbine 
Patent Zoelly von 90l)O Pferdekräften Leistung wird 
in den nächsten Monaten von der Firma Escher, Wyß 

& Eo. in Zürich zur Ablieferung gelangen.

Das Sträflingsschiff.
S e e r o m a n  v o n  C l a r k  R u s s e l .

Autorisiert — Nachdruck verboten.

Ich schaute verstohlen aber eifrig nach Tom aus. 
Meinen Brief hatte ich in der Hand, für den Fall, 
daß ich ihm begegnen sollte. Unter den Deckwaschen- 
den befand er sich nicht.

Als ich jedoch an der Kombüse der Sträflinge vor­
über kam und hineinschaute, da stand mein Herz fast 
still. Tom war da drinnen. Ich weiß nicht, was er 
dort zu schaffen hatte, im Moment aber war mein 
Entschluß gefaßt.

Ich hustete laut. Der Ton veranlaßte ihn, sich 
umzuwenden. Während unsere Blicke sich trafen, über­
schritt ich die Schwelle der Kombüse.

„Hier Koch," begann ich. „Der Steward sagt —"
Dann machte ich eine Gebärde, als erkannte ich 

meinen Irrtum.
„Bitte um Verzeihung," sagte ich, „ich habe mich 

versehen; ich wollte in die andere Kombüse."
Zurücktretend stolperte ich mit Absicht, stieß gegen 

den Türpfosten und ließ die Schüssel mit dem Speck 
fallen. Die Schüssel war von Blech; aber wäre sie 
auch von Porzellan gewesen, ich hätte dasselbe getan, 
auf die Gefahr hin, durch das Geklirr des Doktors 
Aufmerksamkeit zu erregen.

Tom bückte sich mit mir zugleich uach dein Speck; 
unsere Finger berührten sich, und ich schob ihm den 
kleinen Brief in die Hand.

Es gelang vollkommen. Ich sah ihn nicht an, sagte 
auch kein Wort zu ihm, obgleich unsere Gesichter beim 
Bücken ganz nahe bei einander waren. Ich weiß nicht, 
ob die übrigen in der Kombüse Anwesenden auch 
Sträflinge waren; das ganze Manöver vollzog sich so 
schnell, daß ich gar nicht darauf achten konnte.

Als ich aus der Schiffskombüse zurückkam, war 
Tom nicht mehr in der anderen. Er hatte meinen 
Brief, und niemand wußte darum. Ich freute mich 
innig Ich stellte mir vor, wie er ihn las, wie meine 
Liebes- und Trosteswvrte sein armes Herz beglückten.

Um halb nenn Uhr fanden der Kapitän und die 
anderen Herren sich im Salon zum Frühstück ein. 
Leutnant Ehimmo beehrte mich mit einem leichten Kopf­
nicken, und auch Hanptmanu Barrett sah mich nicht 
unfreundlich an. Ich entnahm daraus, daß ich in 
ihren Augen gesellschaftlich ein wenig hoher gestiegen 
sei. Kapitän Sutherland beachtete mich gar nicht, da­
gegen nahm ich wahr, daß des Doktors ernste Blicke 
zuweilen forschend auf mir ruhten.

Im Laufe der wie gewöhnlich recht lebhaften Unter­
haltung hörte ich den Doktor sagen, daß noch am 
Vormittag einer der Sträflinge mit zwei Stunden 
Kasten bestraft werden würde.

So oft die Rede auf die Gefangenen kam, hatte 
ich Tom vor Augen, und so war es erklärlich, daß 
diese Ankündigung meine Neugier in hohem Grade er­
regte ; es verlangte mich zu wissen, was für eine Straf- 
art der Kasten war und wer Delinquent sein würde.

Die Tafel war abgeräumt, und da der Stewaed 
nach der Kombüse zum Koch gegangen war, um mit 
diesem unter dem Vorwande, das Mittagsmahl be­
sprechen zu müssen, eine Pfeife zu rauchen, schlüpfte 
ich an Deck hinaus, in der Hoffnung, Tom zu Gesicht 
zu bekommen. Vielleicht erhäschte ich dann einen Blick 
oder ein Lächeln von ihm, aus dem ich ersah, daß er 
meinen Brief gelesen hatte.

Ein Leichtmatrose schlug vier Glasen; es war 
zehn Uhr.

Der Doktor kam aus der Achterluk an Deck, gefolgt 
von Hauptmann Barrett und dem Sergeanten; er hatte 
die vormittägige Runde im Raum der Sträflinge 
gemacht.

Die drei stellten sich unter dem Vordach des Achter­
decks auf, ich konnte, von ihnen unbemerkt, hören, was 
sie miteinander redeten.

Kaum war der Klang der Glocke verhallt, da stieg 
ein gefesselter Sträfling aus der Großluk herauf, ge­
leitet von zwei Wärtern, die ihn an den Armen gepackt 
hielten. Er wurde zu dem schilderhausähnlichen Kasten 
geführt, den ich bereits erwähnt habe; derselbe war 
etwas breiter nnd tiefer als ein Sarg und auch etwas 
länger oder vielmehr höher; oben drüber hing ein 
Eimer in der Schwebe.

Während der Sträfling sich wütend sträubte, trat 
noch ein dritter Mann herzu, riß die Tür des Kastens 
auf und half dann den anderen, den Delinquenten 
Hineinschieben nnd einsperren.

Letzterer war ein junger Kerl von vielleicht zwei- 
undzwanzig Jahren; er hatte das bösartigste Gesicht, 
das ich bisher unter den Sträflingen wahrgenommen.

Neben dein Kasten stand ein vergnügt grinsender 
Matrose, die Leine in der Hand, die an dem schweben­
den Eimer befestigt war. Unweit v-t, ihm hatte ein 
zweiter Matrose Aufstellung genommen, neben sich ein 
halbes Dutzend wassergefüllter Eimer.

„Er ist ein wüster Gesell," hörte ich den Doktor 
sagen, „ich glaube nicht an seine Besserung."

„Warum lassen Sie ihm nicht fünfzig oder hundert 
aufzählen?" meinte der Hauptmann.

„Vielleicht kommt es noch dahin, was ich jedoch 
nicht wünsche."

Inzwischen ließ der im Kasten Eingesperrte ein un­
aufhörliches Wutgebrüll, vermischt mit den lästerlichsten 
Flüchen nnd Verwünschungen, hören. Der grinsende 
Matrose verwendete kein Äuge von dem Doktor, der 
nach Verlauf einiger Minuten mit erhobener Hand ein 
Zeichen gab. Der Matrose riß an der Leine, der 
Eimer stürzte, um und das ganze Wasser ergoß sich 
über den Delinquenten im Kasten.

Hauptmann Barrett brach in ein lautes Gelächter 
aus, das allenthalben unter den Zuschauern ein Echo 
fand. Am meisten freuten sich die Matrosen über die 
Prozedur. Die in der Umzäunung befindlichen Sträf­
linge grinsten zwar, aber der Ausdruck ihrer ab­
stoßenden, tückischen Physiognomien wurde dadurch nur 
noch unheimlicher. Der zweite Matrose füllte den um­
gestürzten Eimer von neuem, und der mit der Leine 
schaute wieder nach dem Doktor

„Das dürfte den Kerl etwas abgekühlt haben," rief 
der Hauptmann, immer noch lachend. „Ist die Idee 
übrigens von ihnen?"

„Nein," antwortete der Doktor. „Ich habe diese 
Vorrichtung einmal aus einem Schiffe gefunden, das 
weibliche Sträflinge nach Australien brachte."

Unterdessen hatte sich der halb ersäufte Mensch 
wieder erholt, und abermals erscholl sein Fluchen und 
Toben aus dem Kasten. Der Doktor wartete drei 
Minuten, dann erhob er wieder die Hand, und der 
eingekapselte Halunke erhielt das zweite Sturzbad.

Ein erneutes Gelächter verbreitete sich über das 
Schiff. Ich hatte gemeint, daß zwei Eimer Wasser 
hinreichen würden, den Kerl znm Schweigen zu bringen, 
allein nach Ablauf von fünf Minuten schrie und 
lästerte er ärger als zuvor, worauf ihm ein dritter 
Eimer über den Kopf gestürzt wurde. Das wirkte. 
Fortan kam kein Laut mehr aus dem Kasten.

Der Doktor wartete einige Zeit, dann sagte er dem 
Hauptmann ein paar kurze Worte, und dieser ging und 
erteilte der Schildwache Instruktionen, von denen ich 
soviel wie nichts vernahm.

Gleich darauf erschien Herr Stiles, der Steward, 
und schickte mich in die Pantry. Später erzählte man 
mir, der Bestrafte habe sich die ganzen zwei Stunden 
hindurch in seinem Kasten mäuschenstill verhalten, und 
als man ihn herausließ und unter Deck brachte, da 
habe er so beschämt und jämmerlich und zähneklappernd 
dreingeschaut, daß es einem ordentlich leid tun konnte.

Beim Lunch äußerte der Doktor sich sehr zufrieden 
über den Erfolg dieses Stnrzbadsystems.

„Bei den Weibern tat es jedesmal seine Wirkung," 
sagte er. „Zwei Eimer genügten stets, auch die 
schlimmste Megäre verstummen zu lassen. Heute hatte 

! ich anfänglich meine Zweifel. Jetzt bin ich jedoch 
beruhigt. Das Wasser scheint den Schlingel gründlich 
durchweicht und reuig gemacht zu haben. Ich war 
vorhin bei ihm im Arrestlvkal; er bat mich demütig 
um Verzeihung und versprach, nie wieder einen Fluch 
über die Lippen zu bringen."

„Ich glaube wohl, daß er bei dem kühlen Wetter 
Gänsehaut in seinem Kasten gekriegt hat," lachte der 
Hauptmann, „aber weiter unten, in den Tropen, wird 
den Kerls solch eine Abkühlung vielleicht ganz an­
genehm sein."

„Sagen Sie, Ellice," sing der Leutnant an, „ver­
fügen Sie über noch mehr Strafmittel?"

Der Doktor nickte.
„Ja," sagte er. „Zunächst dünne Wassergrütze. 

Ich erinnere mich, daß ich einen Mann lediglich da­
durch zu aufrichtiger Frömmigkeit zurückführte, daß ich 
ihm zwei Tage lang nichts als dünne Wassergrütze 
reichen ließ. Ferner die Eisen, die ich ihnen jetzt habe 
abnehmen lassen, denen unter Umständen auch noch 
Handschellen zugefügt werden. Sodann ist da der 
Verschlag, der als Arrestlvkal, als Kerker dient. 
Jsolierhaft wirkt sehr wohltätig. Die Einsamkeit ist 
eine treffliche Arznei fiir das Verbrechergemüt. Und 
schließlich habe ich noch die schwarze Liste, in welcher 
die Namen der Unverbesserlichen verzeichnet und nach 
Beendigung der Reise Seiner Exzellenz, dem Gouverneur, 
unterbreitet werden."

Dann kam das Gespräch auf andere Dinge. Trotz 
Wills Warnung hatte ich wieder aufmerksam gelauscht. 
Einmal begegnete ich dem Blick des Doktors, dann aber 
rief meine Pflicht mich nach der Kombüse, und für den 
Rest der Mahlzeit blieb ich der Kajüte fern.

Am Nachmittag hatte ich den blanken Mahagoni­
tisch im Salon zu polieren. Da trat der Doktar aus 
seiner Kammer. Er musterte mich einige Augenblicke, 
dann kam er näher, ein ernstes, herablassendes Lächeln 
auf seinen Zügen. Es war nicht oft, daß Doktor 
Russell-Ellice lächelte.

„Es ist mir angenehm, glauben zu dürfen, daß ich 
dich anfangs zu hart beurteilte," sagte er. „Einer der 
Leichtmatrosen, der aus gutem Hanse stammt, hat, wie 
ich höre, vorteilhaft über dich berichtet. Ich meine aber, 
du hättest dir eher jedes andere Fahrzeug, als dieses 
Konviktschiff zu deiner Flucht aussuchen sollen."

(Fortsetzung folgt.)

Nr. 106. - Pola, Mittwoch    Beilage zum „Polaer Morgenblatt“    31. Jänner 1906. - Seite 5.



,,

Seite 6. - Pola, Mittwoch    Beilage zum „Polaer Morgenblatt“    31. Jänner 1906. - Nr. 106.


	‎C:\OCR-DIO-U-RADU_PT-Nr-76-134_DUAL-LAYER-verif-nasl-podnasl-PDF_PT_0_2_3-4_308str_OK\RADNI_BROJ-2LAYERA_ADD-JPG-IZNAD-OCR-PDF\2_1-2 - 0173.pdf‎
	‎C:\OCR-DIO-U-RADU_PT-Nr-76-134_DUAL-LAYER-verif-nasl-podnasl-PDF_PT_0_2_3-4_308str_OK\RADNI_BROJ-2LAYERA_ADD-JPG-IZNAD-OCR-PDF\2_1-2 - 0174.pdf‎
	‎C:\OCR-DIO-U-RADU_PT-Nr-76-134_DUAL-LAYER-verif-nasl-podnasl-PDF_PT_0_2_3-4_308str_OK\RADNI_BROJ-2LAYERA_ADD-JPG-IZNAD-OCR-PDF\2_1-2 - 0175.pdf‎
	‎C:\OCR-DIO-U-RADU_PT-Nr-76-134_DUAL-LAYER-verif-nasl-podnasl-PDF_PT_0_2_3-4_308str_OK\RADNI_BROJ-2LAYERA_ADD-JPG-IZNAD-OCR-PDF\2_1-2 - 0176.pdf‎
	‎C:\OCR-DIO-U-RADU_PT-Nr-76-134_DUAL-LAYER-verif-nasl-podnasl-PDF_PT_0_2_3-4_308str_OK\RADNI_BROJ-2LAYERA_ADD-JPG-IZNAD-OCR-PDF\2_1-2 - 0177.pdf‎
	‎C:\OCR-DIO-U-RADU_PT-Nr-76-134_DUAL-LAYER-verif-nasl-podnasl-PDF_PT_0_2_3-4_308str_OK\RADNI_BROJ-2LAYERA_ADD-JPG-IZNAD-OCR-PDF\2_1-2 - 0178.pdf‎

